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Vorwort

Die Sozialpsychologie des Sports in den Medien (vgl. z.B. schramm 2004; 
zillmann/bryant/sapolsky 1989) weist augenscheinlich in vielen Berei­
chen Parallelen zur Sozialpsychologie des nicht medial vermittelten Sports 
auf (vgl. z.B. schlicht/strauss 2003; wann/melnick/russell/pease 
2001): In beiden Fällen konstituiert sich das Erleben des Sports zunächst 
aus Beobachtungen von Sportlern, Sportlerinnen und Mannschaften 
und deren Leistungen, aus Attributionsprozessen, sozialen Vergleichen, 
Sympathien und Antipathien sowie Prozessen der Identifikation oder 
Ablehnung. In beiden Fällen können zudem soziale Gruppenkonstellatio­
nen und -dynamiken eine entscheidende Rolle spielen für weitere sozial­
psychologische Prozesse und Wirkungen (z.B. Distinktion, Affiliation, 
Selbstdarstellung, soziale Anschlusskommunikation, Lernen am Modell, 
Aggression) – sowohl während der Sportrezeption als auch nach der Sport­
rezeption (vgl. z.B. schlicht/strauss 2003; goldstein 1989). 

Es stellt sich daher die berechtigte Frage, ob eine eigenständige, 
genuine Sozialpsychologie des Sports in den Medien überhaupt zu ver­
treten ist (schramm 2007). Eine nahe liegende Hypothese wäre, dass der 
Sport in den Medien aufgrund bestimmter Besonderheiten in der medi­
alen Aufbereitung, aufgrund von Einschränkungen in der Rezeptionssi­
tuation (z. B. der fehlende Live-Kontakt zwischen Rezipienten und Sport­
lern) sowie aufgrund öffentlichkeitswirksamer Massenprozesse eine 
ganz eigene Sportwirklichkeit bzw. -realität schafft und damit ein Rezep­
tionserleben bei den Zuschauern und Zuschauerinnen generiert, das von 
dem Erleben des entsprechenden Live-Erlebnisses zumindest partiell 
abweichen dürfte (vgl. z. B. dohle/vowe 2006; duncan/brummett 1987; 
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larson/rivenburgh 1991; loosen 1998; marr/marcinkowski 2006; 
muckenhaupt 1990; strauss/kolb/lames 2002). 

Die Frage, inwiefern diese Annahme argumentativ untermauert und 
dadurch eine genuine Sozialpsychologie des Sports in den Medien gerecht­
fertigt werden kann (vgl. schramm 2007), bildet den Impuls und die kon­
zeptionelle Klammer für die Beiträge des vorliegenden Sammelbandes. 
Gestützt auf die medienpsychologische und kommunikationswissenschaft­
liche Forschung zur Produktion, Präsentation sowie zum Erleben und zur 
Wirkung von Sport in den Medien, die auf eine mittlerweile ca. 25-jährige 
Tradition zurückblicken kann (raney/bryant 2006), richtet sich das Inter­
esse auf Implikationen, die sich aus den Besonderheiten der medialen Trans­
formation (Produktion, Aufbereitung, Präsentation) des Wettkampfgesche­
hens (Teil i) sowie aus der Spezifik der medialen Rezeption(ssituation) und 
der medialen Wirkung des Sports (Teil ii) ergeben.

Zum Auftakt des ersten Teils beschäftigt sich mirko marr mit der 
generellen Frage nach der Eigenständigkeit und den Besonderheiten 
der medialen Realität des Sports. In Abgrenzung zu abbildungstheore­
tischen Vorstellungen, die nicht zuletzt in der sportwissenschaftlichen 
Auseinandersetzung mit der Sportberichterstattung weit verbreitet sind, 
schlägt der Autor vor, das von den Medien gezeichnete Bild des Sports als 
das Ergebnis eines mehrstufigen und iterativen Transformationsprozes­
ses zu betrachten. Bei diesem Prozess, an dem sowohl die Medien als auch 
der Sport selbst aktiv beteiligt sind, werde außermediale Realität nach 
spezifischen Logiken beobachtet, selektioniert, inszeniert und media­
tisiert. Symptomatisch und prägend für den Sport sei dabei die starke 
Überlagerung einer journalistischen Vermittlungslogik durch die Logik 
einer möglichst publikumsgerechten und damit ökonomisch erfolgrei­
chen Verwertung sportlicher Wettkämpfe. Diese theoretische Position 
wird von den folgenden vier Beiträgen in zwei Richtungen ergänzt und 
maßgeblich differenziert. 

Zunächst rücken die spezifische Situation der Sportjournalisten und 
die daraus resultierenden Konsequenzen für das von ihnen hergestellte 
publizistische Produkt ins Zentrum des Interesses. Dabei fragen chris­
toph bertling und thomas bruns nach dem spezifischen Belastungs­
druck, mit dem sich Sportjournalisten konfrontiert sehen, und nach den 
erfolgreichen und weniger erfolgreichen Strategien ihrer Bewältigung. 
Auf der Basis psychologischer Ansätze zur Typologisierung und Erklä­
rung von Stresszuständen arbeiten die Autoren wichtige Stressdimensio­
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nen des Arbeitsalltags der Sportjournalisten heraus und können diese 
durch die Sekundäranalyse quantitativer Journalistenbefragungen einer­
seits und die Auswertung einer eigenen qualitativen Erhebung anderer­
seits empirisch untermauern. 

Auch jürgen schwier und thorsten schauerte richten ihren Blick 
auf die sportjournalistische Berufsrealität, interessieren sich dabei aber 
für das Verhältnis zwischen Sportjournalisten und Sportlern. Dieses Ver­
hältnis wird als ein Geflecht gegenseitiger Abhängigkeitsbeziehungen 
zum beiderseitigen Nutzen charakterisiert, in dem die Grenze zwischen 
Beobachtern und Beobachtungsobjekt zunehmend verschwimmt. Ein 
Unterschied zwischen Sportjournalisten und sportlichen Handlungs­
trägern, so argumentieren die Autoren, ergebe sich allenfalls durch ihre 
Zuordnung in je eigene Produktionsabteilungen des ökonomisch orien­
tierten Mediensports, dessen übergreifenden Zielstellungen beide jedoch 
auf je eigene Art und Weise dienen.

Mit dem Beitrag von bernd strauss, sarah senske und maike tiet­
jens wechselt die Perspektive von der Akteurs- auf die Angebotsebene. Im 
Zentrum des Artikels stehen die gerade für den Sport symptomatischen 
Diskurse über die Ursachen von Sieg und Niederlage sowie die Besonder­
heiten ihrer medialen Vermittlung. Für deren Analyse stellt die sozial­
psychologische Theorietradition der Attributionsforschung ein umfang­
reiches Instrumentarium bereit, das von den Autoren zunächst aufgear­
beitet und anschließend auf den Bereich des medialen Sports übertragen 
wird. Gestützt auf die durchaus umfangreiche Forschungsliteratur zu 
diesem Thema kann dabei deutlich gemacht werden, dass Ursachendis­
kurse erstens ein konstitutiver Bestandteil der Sportberichterstattung 
sind, dass Medien zweitens eine Vorliebe für motivational bedingte Attri­
butionsverzerrungen von sportlichen Akteuren an den Tag legen und 
dass schließlich drittens auch mediale Akteure hedonistische und (im 
Sinne des Publikums) selbstwertdienliche Erklärungen den eher rationa­
len Attributionsmustern vorziehen.

Auch thomas horky bewegt sich auf der Angebotsebene, fokus­
siert mit seinem Beitrag jedoch weniger die verbale, sondern die visu­
elle Besonderheit des Sports in den Medien, indem er unter Bezug auf 
das bereits im Beitrag von Marr verwendete Konzept der Inszenierung 
der Frage nachgeht, wie der Sport von den Medien ins Bild gesetzt wird. 
Dazu liefert der Autor erstens einen historischen Überblick über die 
medialen Techniken der Bildinszenierung und Bildregie, die sich im 
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Spannungsfeld zwischen einer möglichst dokumentarischen Abbildung 
des sportlichen Geschehens und seiner inszenatorischen Überhöhung 
herausgebildet haben. Zweitens unterbreitet er einen Vorschlag zur Sys­
tematisierung der verschiedenen Visualisierungstechniken. Drittens 
schließlich diskutiert Horky mögliche sozialpsychologische Effekte, 
die sich aus der visuellen Inszenierung des Sports für dessen Rezeption 
durch das Medienpublikum ergeben, und baut damit eine Brücke zum 
zweiten Teil des Sammelbandes. 

Dieser zweite Teil, der die sozialpsychologischen Besonderheiten der 
medialen Rezeption(ssituation) und der medialen Wirkung des Sports 
aufarbeitet, wird von holger schramm eröffnet. In seinem Beitrag 
zum emotionalen Erleben von Mediensport liefert er einen systemati­
sierenden Überblick, wie Emotionen bei der Sportrezeption als Folge 
von Bewertungsprozessen (Appraisals) entstehen können und welche 
Regulationsstrategien angewandt werden, um mit diesen Emotionen 
umzugehen bzw. sie zu regulieren. Darauf aufbauend versucht Schramm 
abschließend, Unterschiede in der Emotionsgenese und -regulation bei 
der Rezeption von medial vermitteltem Sport im Vergleich zum nicht-
medial vermitteltem Sport herauszuarbeiten, und stellt dabei mehr gra­
duelle als grundlegende Unterschiede zwischen den beiden Rezeptions­
formen fest.

uli gleich analysiert in seinem Beitrag das Phänomen der paraso­
zialen Interaktion (psi) und parasozialen Beziehung (psb) von Rezipie­
renden mit Sportlerinnen und Sportlern. Das Wort ›para‹ verweist bei 
diesem Konzept bereits auf die sozialpsychologische Spezifik, dass die 
Interaktion bzw. Beziehung zwischen Mediennutzern und medial ver­
mittelten Sportlern im Prinzip nur eingeschränkt bis gar nicht möglich 
ist. Dennoch fühlen sich Mediennutzer in starkem Maße von den Sport­
lern adressiert und bauen Beziehungen zu ihnen auf. Uli Gleich erklärt 
dieses Phänomen zunächst auf grundsätzlicher Ebene, um es dann auf 
den konkreten Gegenstand der medialen Sportrezeption zu übertragen. 
Er geht dabei auf eine Vielzahl von Aspekten und Befunden aus der psi- 
und psb-Forschung ein und zeichnet somit ein facettenreiches Bild dieses 
sozialpsychologischen Phänomens der Sportrezeption.

Im nachfolgenden Beitrag widmet sich thomas horky einem klassi­
schen Bereich der Sozialpsychologie, und zwar den Gruppendynamiken. 
Während er zunächst systematisch darstellt, welche Formen der Rezep­
tion von Mediensport in der Gruppe zu unterscheiden sind und welche 
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Prozesse und Dynamiken damit einhergehen, leitet er anschließend mit 
Blick auf zentrale Dimensionen des Rezeptionserlebens diverse sozial­
psychologische Besonderheiten der gemeinschaftlichen Mediensportre­
zeption ab. Angereichert wird der Beitrag abschließend durch eine eigene 
Studie zur Gruppenrezeption bei der Fußball-wm 2006.

Auch im Beitrag von thomas n. friemel wird ein klassischer Bereich 
der Sozialpsychologie für die mediale Sportrezeption aufgearbeitet: die 
interpersonale Kommunikation. In einem ersten Schritt systematisiert 
Friemel die interpersonale Kommunikation über Mediensport anhand 
der Lasswell-Formel, indem er fragt, wer überhaupt über Mediensport 
kommuniziert, was die Inhalte solcher Gespräche sind, mit wem, in wel­
chen Situationen und aus welchen Gründen über Mediensport geredet 
wird und welche Auswirkungen dies hat. Da gerade die Gründe und Aus­
wirkungen bisher kaum erforscht sind, schlägt Friemel in einem zweiten 
Schritt eine Systematisierung für die Funktionen der Mediengespräche 
vor und diskutiert abschließend mögliche sozialpsychologische Auswir­
kungen auf soziale Gruppen und den Mediensport insgesamt.

Die letzten beiden Kapitel schlagen den Bogen vollends zur kommu­
nikationswissenschaftlichen Wirkungsperspektive und thematisieren 
Kultivierungseffekte, die mit der medialen Sportrezeption einhergehen. 
frank marcinkowski und volker gehrau stellen zunächst die Grund­
lagen der Kultivierungsforschung dar. Anschließend beschreiben sie typi­
sche Frames und ›Geschichten‹ bzw. Narrationen, die der Mediensport 
bereit hält, gehen auf die sozialpsychologischen Implikationen solcher 
verzerrten Realitätsdarstellungen ein und leiten daraus abschließend 
Konsequenzen für vermeintliche Kultivierungseffekte bzw. Realitäts­
fehlwahrnehmungen von Mediensport-Vielnutzern ab. thomas schierl 
beschäftigt sich in seinem Beitrag mit einem spezifischen Kultivierungs­
effekt: der Kultivierung von Sportstars. Dabei beschreibt er – ausge­
hend von der sozialpsychologischen Bedeutung von Sportstars für die 
Rezipienten einerseits wie auch von der ökonomischen Bedeutung von 
Sportstars für die Medien andererseits – das komplexe Zusammenwir­
ken verschiedener Systeme, Interessensgruppen und Akteure, die an der 
Generierung von Stars beteiligt sind und von der Kultivierung von Stars 
profitieren. 

In der Summe seiner Beiträge beschreibt und analysiert der Band sozi­
alpsychologische Prozesse des Mediensports von der Mikro- bis zur Mak­
roebene. Er bildet damit eine passende Ergänzung zum Band Sozialpsycho-
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logie des Sports (schlicht/strauss 2003), in dem die Sozialpsychologie des 
nicht medial vermittelten Sports abgehandelt wird. Wie ist es aber nun 
um die Ausgangsfrage dieses Bandes bestellt? Inwieweit kann eine genui­
ne Sozialpsychologie des Sports in den Medien auf Basis der vorliegen­
den Beiträge gerechtfertigt werden? Ohne an dieser Stelle vorgreifen zu 
wollen, können wir in Aussicht stellen, dass alle Beiträge sozialpsycholo­
gische Besonderheiten des Sports in den Medien benennen können. Auch 
wenn die sozialpsychologischen Unterschiede zwischen dem nicht-medi­
al und dem medial vermitteltem Sport dabei in vielen Fällen nur gradu­
eller Natur sind, so scheint eine genuine Sozialpsychologie des Sports in 
den Medien nicht mehr infrage zu stehen. Die Frage, die sich angesichts 
der zunehmenden Durchdringung des Sports durch Logiken und Techni­
ken der Medien stellt, ist vielmehr, ob eine Sozialpsychologie des Sports 
zukünftig noch ohne eine umfassende Berücksichtigung seiner medialen 
Vermittlung, Rezeption und Wirkung gedacht werden kann.

Holger Schramm / Mirko Marr
Zürich, November 2008
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